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CH  UM UN  - MISSION AUS DER
AFRIKANISCHER SCHRI  LLER

Uon Ulrich Berner

Eınige atrıkanısche Schritftsteller en Romanen oder Erzählungen die
Auseinandersetzung zwıischen dem europälischen Christentum und der afrıka:
nıschen Kultur dargestellt. Diese Autoren berühren damıt ine Problematik,

die auch in der theologischen Inkulturationsdebatte ge In dieser
Debatte überschneiden SIC. theologıische und religionswissenschaftliıche Fra:
gestellungen, un die theologischen Inkulturationsprogramme können wıle-
derum ZU Gegenstand der Religionswissenschaft werden.“*“ Dıe Romane, ın
denen die Ausemandersetzung zwischen Christentum und afrıkanıscher
Kultur dargestellt wird, sınd Iso für Religionswissenschaft und eologıe
gleichermaßen VO  - Interesse.°

In dem folgenden Überblick werden Werke der anglophonen und tranko
phonen afrıkanıschen Lıteratur berücksichtigt, AUS Nıger1a, enNya und Kame
I UL, AdUuS$ der Zeıt VO 1956 his 1980 DiIie Betrachtung konzentriert sıch darauf,
W1E das Wiırken christlicher Miıssıonare oder das Chrıstentum überhaupt
beschrieben und W1E das Verhältnis zwischen afrıkanischer und christlicher
Religion bestimmt wird Kurze Angaben ZU Inhalt werden jeweils OFanse-
stellt. Es 1st in diesem Rahmen erdings nıcht möglıch, dıe einzelnen
Romane oder Erzählungen ın das Gesamtwerk der Autoren und 1ın den
Kontext der afrıkanischen Liıteratur einzuordnen.‘*

Literatur Nigeria
K CHINUA ÄCHEBE, „Things Fall Apart“

ÄCHEBES erster Roman, „Thıin Fall Apart”, erschien 1958, noch VOI der
Unabhängigkeıt Nıgerl1as.” Dıe Zeıt der Handlung ist die Wende VO FE

20. Jahrhundert. Der Ort der Handlung 1st CIn ort 1Im Lan  O der Ibos Der
Roman 1st 1n drei Teiıle gegliedert. Im ersten eıl wird dıie traditionelle Kultur
der Ibos dargestellt, 1 zweıten Teil die erste Berührung mıt der europäl-
schen Kultur und 1im dritten eıl der Konflikt zwischen beiden Kulturen.

Dıe Hauptgestalt des Romans 1st Okonkwo Er hat uUrc. eıgene Leıistung
großes Ansehen ın seiner Dorfgemeinschaft9 und identifiziert
sıch vollständig mıt den Werten der Ibo-Kultur. Dıese Identitikation geht
weıt, daß siıch selbst daran beteiligt, seinen Pflegesohn Ikemetuna Oöten,
als dies VO „Orakel der Hügel und Höhlen“ gefordert wird “He W as afraid
of emg thought weak.”® egen eines unbeabsichtigten Vergehens muß
Okonkwo für mehrere Jahre 1INns x ıl gehen Während dieser Zeıt dringen die
europäische Kolonialmacht und die chrıstliıche Mıssıon 1ın seinem ort en
Okonkwo ist aber nıcht bereit, sıch der UuCI1 Sıtuation ANLZUDASSCIL, die
bei seıner Rückkehr vortindet. Er sucht den Konftlikt und ote! einen eNılien
der Kolonialmacht. Als sıch VO der Gemeinschaft verlassen sieht, nımmMt

sıch das Lehben



ÄCHEBE beschreibt 1m dritten Teıl des Romans wel europälsche Missıona-
1 \ die S ALLZ verschiedene Einstellungen der afrıkanischen Kultur gegenüber
vertireftfen. Der iNnE€e Mıiıssıonar sucht das espräc mMuıt den ertretern der
tradıtionellen Religion, der andere die Konfrontation.’ Es ist die Methode der
Konfrontation, dıe sıch schließlich durchsetzt. CHEBE zeichnet also kein
einheitliches Bıld der christlichen Miıssıon. Er macht deutlich, in der
Einstellung ZUT afrıkanischen Kultur einen Freiraum 1bt, der der Missıons-
geschichte nıcht genutzt worden 1st.

Der TS eıl des Romans nımmMt den größten Raum e1n. Oftfensichtlich
geht ÄCHEBE in erster Linıe darum, Kultur und Religion der traditionellen
bo  esellschaft als 1Ne geschlossene Sinnwelt rekonstruleren un darzu-
tellen Auf diese Weise schafft EINE Grundlage, den Wandlungsprozeß,
der Auflösung der traditionellen Gesellschaft führt, tiefer analysıeren.
Dıe Tatsache, en eıl der Bevölkerung SA Christentum übergeht, wird
nıcht ıntach auf den Druck zurückgeführt, den diıe christliche Miıssıon
II muıt dem Kolonialsystem ausuübt. ÄCHEFBE deutet W al d
einen NSCH instıtutionellen Zusammenhang zwischen Miıssıon und Kolonia-
liısmus gibt Er konzentriert sich aber nıcht auftf dieses Thema. Diıe Bekehrung
Zzu Christentum Yklärt zumındest teilweise Aus Bedingungen, die schon
ın der traditionellen Gesellschaft egeben WalCll.

Soziale Randgruppen, WI1E dıe Aussätzıgen und die Angehörigen der
Osu-Kaste, können uUrC den Übertritt ZU Chrıistentum ıhren sozialen
Status verändern und sıch ın ine Gemeinschaft integrIeren. utter VO

Zwillingen können sıch auf diese Weıse einer Gesellschaft entziehen, in der
das relig1ös begründete Gebot der Zwillingstötung gibt Der äalteste Sohn
Okonkwos ist einer der ersten, die der christlichen Missionspredigt folgen: >al
W äas NOL the mad Log1C otf the Trmıity that captıvated hiım. He did nNnOtL
understand it. It W as the of the LCW relıgion, something telt in the
ILLAaITOW. The hymn about rothers who sSat In darkness tear seemed

VaDuc and persistent question that haunted his soul the
question of the twıns cryıng the bush and the question of Ikemetuna who
W as kılled.”®

Für alle diese Fälle gilt, sıch M die Bekehrung Spannungen lösen,
die ın der tradıtionellen Gesellschaft bestanden hatten. Das bedeutet aber
nıcht, daß ÄCHEFBE das Christentum als die wahre Religion darstellen ll Er
beschreıbt die tradıtionelle Religion nıcht als SC oder 5 sınnlos. Wenn
Okonkwo, dıe Hauptgestalt des Romans, schließlich scheitert, hegt der
Grund nıcht darın, dalß einer falschen Religion anhängt, sondern darın,

sıch vollständig mıt den Werten seiner Kultur identifiziert hat.
Okonkwo hat damıt Jene Dıstanz verloren, die notwendig ist, WCECI111 eın
religiöses 5System nıcht unmenschlic werden soll. Das Scheitern Okonkwos
1st letztlich 1n seiner Starren Identität egründet, die sıch Jedem ande.
verschlıelst. U

CHINUA ÄCHEBE, „ATTOW of God“
1964 erschien en zweıter Roman ÄCHEBES, der das Thema „Christentum

und afrikanische Kultur“ aufgreift. '“ Dıe Zeıt der Handlung liegt nıcht 9alız



weıt zurück WI1EC 1im Eersten Roman. Der Ort der Handlung ist wiederum eın
ort Im Land der Ibos

Dıe Hauptgestalt des Romans ist Ezeulu. Er 1st der Priester des ottes Ulu,
und ist ın dieser Funktion für iınen Verband VO: sechs Dörtern zuständig.
Ezeulu identifiziert siıch vollkommen mıt seiner als Priester hlt
sich als „Pfeil in (Gsottes “* 11  Bogen”. Im Unterschied Okonkwo ist Ezeulu der

Sıtuation gegenüber aufgeschlossen und unterhält gute Beziehungen
dem kKepräsentanten der Kolonialmacht. ET chickt einen seliner Söhne auf

die christliche Schule, die fremde Kultur kennenzulernen. Ezeulu er
TSL dann mit der lon1a  acht in Konftflikt, als Z Häuptling ernannt
werden soll Er dieses Angebot ab und wıird eshalb längere Zeıt
gefangengehalten. Während dieser Zeıt kann seINE rıtuellen Pflichten nıcht
austführen. Dıe Dorfgemeimschaft verlangt VO  - ıhm, die rıtuellen Handlungen
In verkürztem Zeitabstand nachzuholen, dıe Trnte nıcht zulange
hinausgeschoben wird. Ezeulu ehnt dies ab und verwelıst ZU1 Begründung auf
die des Priesters: “The gods sometimes HSE 212  whip Ezeulu
isoliert sıch damıt VO  H der Gemeinschaft und rag gerade auf diese Weılse
dazu bei,; der christlichen Mıssıon ZU urchbruc verhelfen: “In hıs
extremıity ILLALLY 111A711l sEenNTL hıs sS()  — wiıth y aı LW offer the TIE

religıon and rıng back the romised ımmunNıty. Thereaftter anıy y
213harvested ın hıs tields W as harvested the MLaAailllec ot the SC Fzeulu erlebt

diese Entwicklung nıcht mehr muıt Bewußtsein. Er endet 1Im Wahnsinn,
nachdem sSe1IN Sohn bel der usführung ines tradıtionellen Rıtuals Un
Leben gekommen 1Sst.

ÄCHEBE beschreibt uch in diesem Roman WEeIl verschıedene Einstellungen
der atrıkanıschen Kultur gegenüber. Dıe beiden Christen, die en MIiSsS1ONATI-
sches Selbstverständnis aben, sind ‚WaAl selbst Afrıkaner. Ihre Einstellungen
entsprechen aber denen der europäischen Missıonare, die ÄCHEBE in dem
ersten Roman dargestellt hat der eiINE vertritt die Methode der Anknüpfung,
der andere dıe der Konfrontation.'* uch in diesem Fall zeichnet ÄCHEBE also
kein einheitliches Bıld christlicher Missıon. Er deutet wıiıeder die Vieltalt der
Möglıchkeiten d} die im Rahmen der cArıstliıchen Religion egeben sind

Der Erfolg der christlichen Mıssıon WIT: zumındest teilweıse auf das
Verhalten Ezeulus zurückgeführt. Dıe ekehrung ZU Christentum ist nıcht
ıntach ine Reaktion auf die TIEHETE Sıtuation, soweıt diese UTrc Miıssıon und
Kolonialismus bestimmt wird. Eınes der Motive für die Bekehrung ist die
Auflehnung den traditionellen Priester, der den Dıenst al seinem Gott
über den Dienst der Gemeinschaftt stellt. !® Das Eingreiten der Kolonial-
macht, das den Konflikt indirekt auslöst, verstärkt Spannungen, die schon
vorher In der Dorfgemeinschaft egeben hatte. ÄCHEBE beschreibt ausführlich
die Konkurrenz zwıschen Ezeulu und einem anderen tradıitionellen Priester.
In seiner Analyse des historischen Wandlungsprozesses, der ZUTX Auflösung
der tradıtionellen Gesellschaft führt, kommt ÄCHEBE Iso “Arrow of Cod:*

dem gleichen Ergebnis W1EC In “"Things Fall Apart”.
Dıe Hauptgestalten der beiden Komane, Okonkwo und Ezeulu, untersche!i-

den sıch ın ihrer Einstellung gegenüber der Sıtuation, die sıch uUurc



die Berührung mıiıt der europäischen Kultur ergeben hat.!® Eıne grundlegende
Gemeinsamkeit ist ber darın erkennen, S1E den einmal gewählten
kulturellen oder relig1ıösen Normen auch dann festhalten, WC11I11 S1C sıch
dadurch VO  en der Gemeinschaft isoheren. 1)as Scheitern Ezeulus ist EeTtz:
darın begründet, keine Dıstanz der olle des Priesters hat un sıch
S ALLZ mıt seinem relig1ösen System identifiziert. Eıne eıgenartıge Kontinultät
ıcg darın, dalß Ezeulu gerade durch seın Selbstverständnıis als „Pfeil“ des
ottes Ulu der Verkündigung des christlichen (Gsottes ZU Durchbruch
verhilft. CHEBE vermeıldet auf diese Weıse ine eindimensionale Betrachtung
der religıösen Systeme und 1nNn€ eintache Gegenüberstellung wahrer und
alscher Relıgion

OBı E,GBUNA, „Divinity“
DIie TZ  ung „Divmity" des nigerianiıschen utors Ogı EGBUNA ıst in ınem

Erzählungsband enthalten, der 1970 erschıenen ist.!/ Dıe Zeıt der Handlung
ist das erste Jahrzehnt nach der Unabhängigkeit Nıger1as. Der Ort der
Handlung wird nıcht näher gekennzeichnet. Vorausgesetzt wird dıe Sıtuatlon,

ın intellektuellen Kreisen ine Rückbesinnung auf die afrıkanısche Kultur
und Religion eingesetzt hat, und eın Bischof der katholischen Kıiırche eın
„Jahr. des Antı-Aberglaubens” ausgerufen hat.

Die Hauptgestalt der rzählung 1st Thomas, e1in atrıkanıscher Katechet. Er

Ogt dem Aufruf se1INESs Bischofs und plant eINE Aktion die „Ozo-
Ebunu-Vereinigung“”, einen traditionellen Geheimbund, dessen Macht In der
Gegenwar wieder zunımmt. Dıe Ausemandersetzung mıt der afrıkanıschen
Tradıtion wird einem Generationenkonflikt, da der Sohn des Katecheten
als Student in der firikanischen Kulturvereinigung“ mitgearbeıitet hat und
Vizepräsident der „Black-Power-Bewegung“ geworden ist. Außerdem ist der
Sohn selbst Mitglied des Geheimbundes er Katechet aßt sıch nıcht VO

seinem Vorhaben abbringen, auf den Iräger der uju-Maske schıeßen,
das Nichtvorhandensein „göttlicher Kraft“ (dıvinıty. beweisen. Ohne
wıssen, erschießt seinen eiıgenen Sohn, der selbst die uju-Maske trägt

GBUNA zeichnet das Bild eiınes Christentums, das als e1IN ständıger Kampf
die Sünde aufgefaßt wiırd Alttestamentliche Gestalten, W1E raham

und Hiob, dienen als Vorbilder Der Kampf die afrıkanısche Religion
erscheint 1m Rahmen dieses Chrıistentums als eiINE unbedingt gültige Norm.
Der afrıkanische Katechet 1st In seiner Frömmigkeit Sa1NlZ VO der Auffassung
europälischer Mıssıonare abhän

Am Schluß der Erzählung wird eutlich, daß Egbuna inNe solche Konfron-
tatıon zwischen christlicher und afriıkanıscher Religion als vertehlt betrachtet.
Wıe der ungläubige Thomas des Neuen Testaments muß der afrıkanische
Katechet Thomas sich schließlich VO  — der Göttlic  €l des Juju überzeugen
lassen. en christlicher Eıter stellt sıch 1U als EINE falsche Frömmuigkeıt dar:
“‘NO, Father’, replied the catechist after 7 didn't do iıt for aıt. It W as

prıde.



EGBUNA legt sıch nıcht auf die Tendenz fest das Christentum kritisıeren
und die wıederentdeckte atrıkanısche Religion als die wahre Religion darzu
tellen Es geht ihm die tieferliegende Identitätsproblematik SC1IHCI
(s;eneration DIies kommt den Worten anderen afriıkanischen Studen
ten ZU Ausdruck “The you of Aftfrıca today has become ıke pendulum,
Father pendulum oscıllating between Europe Afifrıca hrough
mishmash otf dissımıilar eliefs and contradicting phılosophies of ife ”0 Eıne
emseltlge Rückwendung ZUT afrıkanischen Tradition 1SE keine Lösung dieses
Identitätskonfliktes Der afrıkanısche Student fährt fort “OQurs inheritan

of ılemma Our only key thıs 1ı1lemma ımpartıal CHQUMWY, NOL

pedantry! Dogmatısm the MoOost virulent clear 1n  g; Father
allıgan, whether Christianity Juju Mysticısm!”* SC 1SE demnach
nıcht das iM oder andere System sondern die distanzlose und starre
Identitikation mM1 relıg1ösen System überhaupt An dieser Einseitigkeit
und Starrheit ıhrer Identifikation sınd dıe Vertreter beider Systeme, der
Katechet und SC111 Sohn gescheitert

DIie rabße stellt sich oh E,GBUNA 1iL1C UÜberwindung der Einseitigkeit für
möglıch hält un: C Weg ZUT wahren religiösen Identität ze1gen ll In
der Stellungnahme, die der andere afrıkanische Student VOI SCINECIN Tod
aDgı wird diese Möglichkeit angesprochen You SCC, Father, IL tar Casıer
for confirmed PAaSalı understand the Holy ITrmıty than for contlirmed
Christian apprec1ate the diıvimıty of our Juju anks IL1Y upbringing,

the borderline between the LW! lıke hınk that understand them
both NO Am Schluß der Erzählung wird damıiıt angedeutet dıe EINS Cltlg€
Fıxıerung relig1öser Identität überwunden werden kann Dıie Wahrheit kann

den beiden konkurrierenden Systemen efunden werden, Cr daß diese
Mögliıchkeit Aaus theoretischen Verhältnisbestimmung abgeleıtet werden
könnte.

Literatur enya
NGUGI THIONG O; „The Rıver Between

NGuGI THIONG Roman The Rıver Between erschiıen 1965 kurz ach
der Unabhängigkeit Kenyas. 25 Idıe Zeıt der Handlung 1STE die Phase der
Ausbreitung christlicher Mıssıon und englischer Kolonialmacht iı ENYa. Der
Ort der Handlung 1st C1MN Dorft ı Land der Kikuyu. Dıe Bevölkerung des
Dorfes 1SE gespalten ‚WCI gleich große Gruppen VO  - Christen und
Anhängern der afrıkanischen Religion

Die Hauptgestalt des Romans 1STt Waiyaki ET VO 17 Seher ab
der die Ankunft der Weißen Lan:  C der Kikuyu vorausgesagt hatte alya
übernimmt die Aufgabe, die Einheit des Stammes reiten Zu diesem Zweck
wiırd auf die Missionsschule geschickt br soll dieI Weıiısheıit und alle
Geheimnisse des weıßen Mannes lernen ohne der Tradıtion untreu
werden alyakı wächst die Messıas hinein Er sıch Für
die Einführung VO chulen C1H, und versucht den Konflikt zwıschen



Christentum und atrıkanischer Religion utzuheben “For Waiyakı knew that
NOL all the WdY5S of the white 111all WEIC bad Even hıs religıon W d> NnOoL

essentlally bad Some x00d, SOTINLEC truth shone hrough 1t. But the religion, the
faıth, needed Was  g> cleanıng AWAY all the dirt, leaving only the eternal.
And that eternal that W dAs the truth had be reconcıled the tradıtions ot
the people.  2723 Es elingt alyakı jedoch nıcht, 1Nn€e Versöhnung herbeizufüh:
1C11. Dıie pannung zwischen den Christen und den Anhängern der afrıkanıi-
schen Religion verschärtft sıch Be1l dem Versuch, die Einheit des Stammes
retten, verliert Waiyakı se1n Leben

NGUGI zeichnet In der Gestalt des Katecheten Joshua das Bild eines
afrıkanıschen Christentums, das S ALLZ VO europälischer Mıssıon abhängig 1sSt.
Dıeses Christentum kann sıch LLUT in scharter Antıthese ZU  am afrıkanıschen
Kultur darstellen. Der Wiıderspruch etrilit VOTI Tlem dıe tradıiıtionellen
Inıtiationsriten.“® Die Bekehrung wird als e1in Bruch mıt der kulturellen
Vergangenheıit aufgefaßt. Aus der Sıcht NGUGIS hat diese Entwicklung keine
ukuntft.

Eın Starrer Tradıtionalismus, WI1E der Gestalt KabonyıIs, des Gegen-
spielers Waiyakıs, dargestellt wird, hat Aaus dieser Sıcht ebensoweni1g INE
ukunit DIie Einheit des Stammes kann nıcht durch ine einseıtige Rückkehr
ZUYT atrıkanıschen Religion werden. Denn der ertall der Einheit ist
nıcht L1UT In dem Eindringen des Christentums begründet. Eıne Spaltung der
Gemeinschaft hat schon immer egeben. iIm Tıtel des Romans, HO Rıver
Between”, hat CDC diese Sıtuation bereits angedeutet. Dıe A Hoffnung
beruht auf dem Messı1as, der die Gegensätze überwinden kann alya
scheitert aber daran, daß sıch auf beiden Seiten EINE STAarTe relig1öse Identität
herausbildet, die sich Jeder Synthese verschließt. EsS bleibt die rage, ob NGUGI
L1U:  S die Bedingungen darstellt, un denen der Versuch einer Synthese
scheitern mulßß, oder ob ine derartige Synthese überhaupt für unmöglich
hält.

G THIONG’O,; „The Black Bird“
In der Erzählung „The C Biırd“ beschreibt NGuGaGIı das achspie einer

vergleic.  aren Ausemandersetzung zwıschen Christentum und afrıkanischer
Religion.“ Diıie Hauptgestalt der Erzählung ist eın atriıkanıischer Student 1im
modernen Kenya. eın Großvater hatte als neubekehrter Christ die Aus-
rustung eines Zauberers zerstoOrt und damit einen Fluch auf sıch und seine
Nachkommen SCZO SCH. TOLZ seiner modernen Erziehung glaubt der Stu:
dent, un diesem Fluch stehen. Er Yt schließlich dem (sott selıner
Ahnen zurück und findet dort seinen Friıeden, allerdings TSL ım D e1n
Gesichtsausdruck, wird Schluß der YZ,  ung berichtet, habe den
eines Evangelisten erinnert. Auf diese Weise scheint NGuGI die Möglıchkeit
einer Synthese anzudeuten wÄäre aber auch in diesem Fall inNne Synthese,
die nicht ım Leben realisiert werden kann.

In eiıner anderen TZ  ung hat NGUGI den Konflikt zwıschen Christentum
und afrıkanischer Religion 1n eintacher Weıse aufgelöst. Er scheint sich aber
VO  D dieser Frzählung distanzıert aben, da S1E In 1iNne€e spätere Ausgabe
nıcht mehr aufgenommen hat.”



Literatur amerun

MONGO BETI, „Le Christ de Bomba“
MONGO BETIS Roman S€ Chriıst de Bomba“ erschien 1956, noch VOI

der Unabhängigkeit Kameruns.“ Die Zeıt der Handlung ist die französische
olonialherrschaft zwıschen den beiden Weltkriegen. Der Ort der Handlung
1st 1N€e katholische Missıonsstation in amerun. Der Roman 1st der Form
eines Tagebuches vertaß Dıe Geschehnisse auf der Miıssionsstation werden
d u der Sıcht des afrıkanıschen Meßdieners beschrieben

Dıe Hauptgestalt des Romans 1st der Iranzösische Mıssıonar ater Dru:
mMoOonLT. Er ist ZWaNzlg Jahre lang auf dieser Statıon tätıg SCWCECSCH, und
betrachtet den Kampf dıe este atrikanischer Religion un Kultur als
EeEINE Aufgabe der Mıssıon. Während einer Inspektionsreise hat ater Dru
MONT immer wieder Gelegenheit, darüber reflektieren, WAaIumIl das Chrı
tentum ım Glauben der Aifrıkaner nıcht fest verankert 1St. In Gesprächen miıt
seinem afrikanischen och und muıt einem Iiranzösischen Kolonialbeamten
wird dieser Reflexionsprozeß schrittweise weitergeführt. In der Miıssıons-
statıon en sıch Diınge ereignet, VO denen Ater Drumont nıchts gewußt
hat Als diese Vorgänge bekannt werden, IMU| die Statıon geschlossen
werden. ater Drumont sıeht darın e1INn weıteres Indız für das Scheitern seiner
Arbeit, und entschließt sıch, nach Europa zurückzukehren.

MONGO BETI betont die Fremdheit des Christentums 1ın Afrika. Der Meß
diener emerkt rückblicken: „Wır haben iıh: wen1g geliebt Als WE

nıcht u1nls ehörte Weıl nıcht uns ehörte 5 Dıe
vorbehaltlose Bewunderung, dıe der afrıkanische Meßdiener dem europäı-
schen Mıssıonar entgegenbringt, dient als eın tilmittel, die Kritik der
christlichen Miıssıon schärter tormulieren. Dıese Kritik etrittt VOT
em den Zusammenhang zwıschen Mıssıon und Kolonıialismus. Dieser
Zusammenhang WIT: ın einem angen Gespräch zwischen dem Miıssionar,
Pater Drumont, un einem französischen Kolonialbeamten erortert. ater
Drumont ab, die Interessen des Kolonialsystems vertreten, und
verteidigt die Unabhängigkeit der Missıon. Der Kolonialbeamte weist emge
enüber immer wıeder auf die untrennbare Verflechtung der beiden nstıtu-
tionen hın. ater Drumont muß schließlich einsehen, sıch diesem
Zusammenhang, der auf der Ebene der Instıtution besteht, nıcht entziehen
kann SO bleibt L1UT das Eingeständnıis des Scheiterns und der NtsSC. nach
kuropa zurückzukehren: „Ich waäare sehr froh, WCI1N ich Gott egenüber Nn1ı€e
Rechenschaft ber dıe Kolonialisierung ablegen müßte: Glauben Sıe mMIr,

gibt LLUT en Entweder Oder: Entweder ich bleibe I11LMNEN mıt Ihnen in
diesem L‚and; Ihrer Seıte; dann iıch Ihnen zwangsläufig bei der
Kolonisierung; Oder aber iıch christianısiere das Land: In diesem Fall ist
das Beste, ich miıch unsichtbar mache, solange Sıe noch hier sınd 32

MOnGo BeTtI zeıgt der Entwicklung des Paters Drumont, keine
Möglıchkeit 1bt, die Verflechtung zwischen Mıssıon und Kolonialismus
aufzulösen, und daß 1ne Einsicht In diese Zusammenhänge L11U.  — den Rückzug



des Missıonars ZU! olge haben kann Seine Kritik richtet sıch nıcht das
Christentum, sondern die Miıssıon.

Das Verhältnis zwıschen Christentum und afrıkanıscher Religion wird In
mehreren Gesprächen eroörtert. Der afrıkanısche och weıst ater Drumont
darauf hın, daß die nhalte der christlichen Verkündigung den Afrikanern
bereits bekannt SCWESCH se1ın könnten: Hattet Ihr tatsaächlıc. die Vorstel-
lung, S1C das nıcht schon les selt angem wußten, lange VOI Eurer
Ankunft?“> Aus dieser Sıcht ıst die ekehrung zu Christentum In dem
Bestreben egründet, das Geheimnis der europäischen Macht verstehen.
Im espräch mıiıt dem Kolonialbeamten kommt der AteT. auf die rage ach
ıner Vergleichbarkeıt der Gottesvorstelungen zurück: „Diese rechtschafte-
116  G Leute en sehr wohl Gott angebetet auch ohne u1lls Was spielt
dabei schon für 1ne Rolle, daß S1E ıh auf ıhre Weıse angebetet haben 54
Mıt dieser Aussage wiederruft der ater e1inNn Primzıp seiner missionarıschen
Arbeiıt, die den Kampf das Heidentum eingeschlossen hatte. Im
Fortgang des Gesprächs iragt der Kolonialbeamte nach der Möglichkeit einer
Afrıkanisierung des Christentums.® ater Drumont verwirtt diese Idee Der
Kolonialbeamte 1st daran interessiert, weıl das Christentum als dıe beste
Waffte 1 amp den Kommunismus betrachtet. Dıe Kritik MONGO
BETIS richtet siıch nıcht L1L1UT die Abwertung der afrıkanıschen Religion
als Heidentum, sondern auch den Versuch einer Afrikanisierung des
Chrıistentums.

RENF PHILOMBE, „Un SOrcler blanc Zangalı"
1969 erschien der Roman U SOrcCIer anc Zangalı" VO RENFE PHILOMBE. >®

Der Autor hat das Thema AUS dem Roman MONGO BETIS wiederaufgenom-
SC} Dıe Zeıt der Handlung hegt erdings weıter zurück, 1M Jahr 1915, also
unmittelbar ach dem Wechsel VO der deutschen ZU! Iranzösischen olo
nıalherrschaft. Ort der andlung ıst zunächst die Stadt Jaunde, dann eın
abgelegenes, als Zentrum der tradıtionellen Religion ekanntes ort.

Dıe Hauptgestalt des Romans ist ater Marıus. Wıe ater Drumont iIm
Roman MONGO BETIS betrachtet auch ater Mariıus den Kampf die este
afrıkanischer Religion und Kultur als inNne€e vordringliche Aufgabe der Missıon.
In der Erfüllung dieser Aufgabe unternimmt iINe€e gefährliche Miss1ı0ns-
relse, 11UI VO  > seinem afrıkanischen Meßdiener begleıtet. In dem abgelegenen
orf wird ihm en Stück and überlassen, und ergı t sıch zunächst INn €e
triıedliche Koexı1ıstenz. afer Marıus SFOT' ber absichtlich eın tradıtionelles
relig1öses Rıtual. Er wird daraufhin angegriffen und mıßhandelqt. Dıeser
Vortall hat iINne Strafexpedition der Kolonialmacht ZUT olge. ater Marıus
versucht vergeblich, den verantwortlichen Oflizier daran hindern, ine
exemplarische FExekution durchführen lassen.

Wıe MONGO BeTI geht auch PHILOMBE ausführlich auf das Thema „Mıssıon
und Kolonialismus“ eın In der Diskussion zwıschen dem Mıiıssiıonar und dem
tranzösıschen Offizier werden dıe verschiedenen Rollen und iıhr Zusammen -
hang erortert: „Vergessen Sıe VOI em nıcht, Aater Marıus, bei der Ihnen



zugewlesenen olle leiben Meine Aufgabe 1st CD, die Seele des Negers
mıt der ute der Gewalt erschlıelben. Ihnen kommt Z den Samen des
Evangelıums saen. Eine andere Möglıchkeit x1bt nıcht, die großartige
Maschinerie des Kolonıialısmus In Gang setzen.“? An dem Wiıderspruch
des Mıssıonars macht PHILOMBE eutlich, daß die Intentionen der Mıssıon und
des Kolonialismus nıcht eintach iıdentisch Sind, un individuelle
Versuche 1bt, die wahren Interessen der Mıiıssıon die des Kolonial:
systems durchzusetzen. An dem Ergebnis der Dıskussion macht aber auch
klar, diese individuellen Versuche der untrennbaren Verflechtung, die
auf institutioneller Ebene egeben ist, scheitern mussen. Seine Sichtweise
stimmt mMuit der MONnNGO BETIS überein.

PHILOMBE tührt ber einen CU!l Gesichtspunkt e1n, indem einzelne
Elemente des Christentums und der afrıkanıschen Religion vergleıicht. Er
welst darauf hın, afrıkanısche Amulette und hristliche Heılıgenbilder die
glefche Funktion 1 Leben des relig1ösen Menschen rftüllen.®® Er beschreibt
ausführlich 1n afrıkanisches Sühneritual und deutet einen Vergleich mMIt dem
christlichen Abendmahl Der afrikanische Meßdiener bemerkt diese
Vergleichbarkeit, als das Rıtual beobachtet ST konnte nıcht umhbhin,
gewI1sse Bezüge ZU Christentum herzuleiten.“ Der europäische Missıi:onar
erkennt diese Vergleichbarkeit relig1öser Elemente nıcht. PHILOMBE betont die
Gememsamkeiten zwıschen christlicher und afrıkanischer Religion. Seine
Kritik richtet sıch nıcht das Christentum, sondern die Miıssıion,
die auf der Annahme eruht. keine Gleichwertigkeit der Religionen
gıbt

NJO JUMBAM, „The White Man of O:
1980 erschien der Roman „The White Man of God“ VO  — KENJO JuMBAM.**

uch in diesem Roman wird die Arbeit europäischer Miıssıonare ın amerun
beschrieben Dıe Zeıt der Handlung ist die Phase der Ausbreitung un
Konsolidierung christlicher Miss10n. Der (# der Handlung ist E1n Dorf, In
dem bereits ine katholische Missıonsstation gibt Die Bevölkerung ist
gespalten in Christen und Anhänger der afrıkanıschen Religion. Dıese
Irennung geht uch Urc einzelne Famıiıliıen hindurch Der Roman ist iın der
Form eines autobiographischen Berichtes vertaßt und liedert sıch In WEl
Teile, die wel verschıedenen Altersstutfen der Hauptgestalt entsprechen.

Dıe Hauptgestalt des Romans ıst Tansa, eın afrıkanischer Junge, der ın
einer relig1ös gespaltenen Famiılie autwächst. Seine Großmutter hängt noch
der afriıkanischen Religion Seine Eltern en sıch bereiıits ZU Christen-
u ekehrt. Dıe Spannung zwischen den verschiedenen Religionen stellt siıch
als e1in Generationenkontlikt dar, der In der Erziehung des Jungen immer
wieder utbricht. 1Lansas Großmutter aßt sich schließlich doch och taufen,

daß die Eiheıt der Famıilie wıeder hergestellt WIT: Eın eindeutiger olg
der christlichen Mıssıon scheint Schluß aber nıcht egeben sem. Denn
iner der beiden europäischen Missıonare entdeckt, daß sein afrıkanıscher
Katechet einem traditionellen Ritual teillnimmt und selbst die ujJu-Maske
trägt.“



Im Unterschied Mo?uco DBETI und RENE PHILOMBE geht JUMBAM nıcht auf
das Thema „Mıssıon und Kolonialismus“ e1N. In seiner Darstellung AL

päischer Missıonare legt sich nıcht auf e1in einheitliches Bıld fest. Wıe
ÄCHEBE stellt uch JUMBAM wWwEel verschiedene Mıssıonare ın scharfem OoONntras
nebeneinander. Gerade der Miıss1ıonar, der nıcht das Gespräch, sondern die
Konfrontation sucht, muß UE Schluß die Entdeckung machen, ine
verborgene Kontinultät 1 Übergang VO der afrıkanischen ZU1 christlichen
Relıgion geben scheint.

Das Verhältnis zwischen Christentum und afriıkanischer Religion wiıird in
mehreren Gesprächen erortert und ın verschiedenen theoretischen Ansätzen
formuliert. Dabei zeichnet sıch auch die Möglichkeit einer Relationierung ab,
1in der eiNE Konfrontation vermieden wıird „there 15 only O1} God wh made
everything everybody and the LLIECW WaY of worship W as taught by hıs
Q W Son At tırst the white 1L1E1 sacrıtıced Just do NOW, 47 Beım
Vergleich der relig1ösen Systeme tührt JUMBAM einen UCH Gesichtspunkt
e1In, indem einen Lehrsatz christlicher Dogmatik problematisiert. In
Gesprächen und Reflexionen wird immer wıeder die rage erortert, ob dıe
Möglichkeit ewıger Höllenstrafen ANSCHNOMIME: werden MUSSEe. Im Kontext
der afrıkanischen Religion 1st iNne solche Annahme unvorstellbar. Das
Gottesbild des Christentums, In dem diese Annahme Yrlaubt lst, erscheint
eshalb als SI AUSAM) und unannehmbar.“* Dıe theologische Problematiık, die
sıch aus diesem Lehrsatz christlicher Dogmatik erg1ıbt, wird bıs A
des Romans als ungelöst hingestellt. Auf diese Weılse verhindert JUMBAM,
die wahre Religion mıt einem einzelnen relig1ösen System identifiziert wird.

Schlußbemerkung
Dıe Kritik der Methode der Konfrontation und die Forderung eines

interkulturellen Dıialoges ehören den grundlegenden Voraussetzungen
der theologischen Inkulturationsprogramme. In diesem Punkt esteht iıne€e
Übereinstimmung zwıschen den afrıkanischen Schrifttstellern und den
turations-Theologen. DiIie Konfrontationsmethode wiıird In en literarıschen
Werken krıitisch betrachtet:; AÄCHEFBE und UMBAM en außerdem Ansätze
eines interkulturellen Dialoges als posiıtive Kontrastbeispiele dargestellt. DETI
und PHILOMBE en die Kritik der Konfrontationsmethode noch VE

SC  t’ indem S1E den Zusammenhang zwıschen Miıssıon und Kolonialismus
thematisiıeren und ach der Vergleichbarkeıit un!: Gleichwertigkeit hetero-
I rehg1öser Elemente un Systeme iragen.

Das zentrale roblem der theologischen Inkulturationsprogramme ıst die
Verhältnisbestimmung zwıschen dem Christentum und der Religion, die
der fremden Kultur gehört. In den rehıgionstheologischen odellen, diıe den
Inkulturationsprogrammen zugrundeliegen, wird zume1lst eın Stufenverhält-
NS ANSCHOILINEN., Dıe atrıkanische Religion bleibt dem Christentum unterge-
ordnet, uch WCECI11)1 der ott der afrıkanıschen Religion mıiıt dem Gott, der



sıch 1n der Henbart hat, identifiziert wird. ** Es gibt aber auch ein
anderes Modell, das 1Ne€e pluralistische Offenbarung VOoraussetzt und der
afrıkanıschen Religion 1NE€E vollständige, dem Christentum gleichwertige,
Gotteserkenntnis zuschreibt.*

Dıe Sıcht der afrıkanischen Schrittsteller könnte gerade im 1INDIIC| auf
cdiese Debatte VO Interesse se1n. ÄCHEBE, EGBUNA und NGuGaGı haben die
Problematik dargestellt, die sıch d u der totalen Identitikation mıt ınem
relig1ösen System CrP3 t der Verlust der Dıstanz kann ZU Selbstzerstörung
des Individuums oder ZUT Zerstörung der Gemeinschaft führen. In dieser
Betrachtungsweise wird anscheinend vorausgesetzt, die Bedeutung eines
relhıgıösen Systems auch VO Verhalten des relıg1ösen Individuums abhängig
ISt, und die Funktion des Systems uch un: gerade uUrTrC die totale
Identifikation verienhlt werden kann

Aus dieser Interpretation der Literarıschen Werke könnte eiın theoretischer
Ansatz abgeleitet werden, der zwıischen dem relig1öser Systeme und
ihrer ex1istentiellen Realisierung SOZUSAaSCH zwıschen 1nnn und Bedeutung
relig1öser Systeme unterscheıidet. Bel der rage nach der wahren Religion
müßte diese Unterscheidung dann berücksichtigt werden, die Antwort
nıcht mehr ım Rahmen eindimensionaler Vergleiche relig1öser Systeme
egeben werden könnte. Eıne vergleichbare Differenzierung hat SMITH
eingeführt, WCI111) auf den Begriff „Religion” verzichtet und zwıschen
„cumulatıve tradıtion“ und Taıth: unterscheidet.*® Dıe TYage nach der wahren
Religion kann 1Im Rahmen der Religionswissenschaft erdings nıcht beant-
CHTer werden.“* Aus einem religionstheoretischen Nsatz können sıch aber
Gesichtspunkte ergeben, die ın der Theologie berücksichtigt werden mussen
und die ZU1 Entwicklung reliıgionstheologischer Modelle führen kön
11  —
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Ome Aifriıcan novelists describe the interaction between Christlanity, being
brought by Ekuropean missiONarles, and African religion and culture. mong these
novelists 4A1 well-known authors such (CHINUA ÄCHEBE (Niger1a), MONGO BETI (Kame:
run) and NGuGaGı WA HIONG’O (Kenya). The ımage of Christianity and ot the European
MISSIONATY, developed 1n these novels, 15 relevant the actual discussion
inculturation, that both the theologian anı the historian of religions. 'hıs
artıcle g1ves OQOVEerVIEW the works of S1X African novelists Irom Nıger1a, enya and
Kamerun.

Sıehe ROEST CCROLLIUS, Inculturation AAan the Meaning of Culture, ın ROEFEST
ROLLIUS/TH. NKERAMIHIGO, What New nabout Inculturation?, Rom 1984 (Inculturation.
Working Papers Living Faith and Cultures V) 33—54 TE M, Kirche und
Inkulturation ın der Dritten Welt, 1n Stimmen der Zeıt, 203 818—-8928 Speziell ZUT
afriıkanischen Theologie sıehe UKPONG. African T’heologies Now. Profile, Eldoret
Kenya,) 1984 (Spearhead NO 80), 7—38; SHORTER,; African Traditional Religion and
Inculturation, 1: Waj]ıbu 1987), 6—9



Vgl azu BERNER, Inkulturationsprogramme indischer und afrikanischer T’heologie,
Saeculum Jahrbuch für Universalgeschichte 2A7 1986

Eıne religionswissenschaftliche Betrachtung afrıkanıscher Lıteratur bietet ANJI
Religions Conflict and Change Fhe Works of Modern African Novelists, Traditions
Contact AAanı Change Selected Proceedings of the Congress of the International Association for
Fhe istory of Religions ed SLATER/D WIEBE, ntarıo 198% 515 526 Vgl uch
HERTLEIN, Christentum und Mission Urteil der neoafrikanischen Prosaliteratur, ünster
schwarzach 962 BISCHOFBERGER, Tradition und Wandel AUS der Sicht der Romanschrift
steller /NVIgeTLAS und Kameruns, DDıss phil Freiburg Schweiz) 967 DINWIDDY, Missions
und Missionaries hortrayed DY English speaking TYılLers of Contemporary African Literature,
Christianity Independent Africa ed FKASHOLE LUKE et al London 978 426—4492
IHEKWEAZU, Traditionsbewußtsein und Fortschrittsglaube zn der afrikanischen Literatur,
Afrikanische Literatur Afrikanische Identität Loccumer Protokolle hg Ev Akade
IIC Loccum 86 13—36

Eınen UÜberblick über die Themen der afrikanischen Liıteratur gibt ] RIESZ, Afrikanische
„Klassiker“ Z ur Herausbildung Kanons der modernen afrikanischen Erzähl Literatur 111

Unıversitas 4.0) 1985 21—42 Im kritischen Lexikon ZUT Iremdsprachigen Gegenwarts
literatur (hg - AÄRNOLD, München 1984ff) sind bisher TE1I der 1111 folgenden
enannten utoren berücksichtigt: (HINUA ÄCHEBE, MONGO BETI,; NGuGı I HIONG
( ÄCHEBE, Things Fall art, London

"IThe New Windmull Ser1es 162); deutsch ORonkwo oder das Alte tüurzt Frankfurt
edition suhrkamp 1138

6 (3 ÄCHEBE, T’hings Fall arl,
RO 157—IO
Aa 928f. Die Sıcht der afrıkanischen Schriftsteller wWÄäare also auch ı Hinblick auf

die Debatte ber das Thema „African Conversion“ ONn Interesse HORTON hat 971
NC Debatte über ieses Thema ausgelöst Sıehe dazu F MABON, Response {O
Christianity ın Pre-colonial nd Colonial Africa OME Ulterior Motives, 13S1075 Stuclies

D B IKENGA METUH, The Shattered Microcosm. Critical UTUEY of Explanations of
(‚onversion Lın Africa, 1171 eligion, Development and African Identity, ed HOLST PETERSEN,
Uppsala 987 (Semiinar Proceedings > 11—27

ÄCHERB! selbst scheint diese Interpretation bestätigen Sıehe dazu African Writers
T’alking, ed DUERDEN/C PIETERSE, London
10 C AÄCHEBE, ÄTTOW God Second Edition, London 21985 Aftrican Wriıters Ser1es 16)
deutsch Der Pfeil (roltes n afrikanischer Roman, Wiesbaden 1965

AuaıC) 1992
129 A.a.QO
18 Aa () 280
14 46—-50
5 Vgl dazu F MABON, African Traditional CLommunity ıN I ransıtion, Bulletin for the
International Commuittee Urgent Antropological an Ethnological Research 23
1981 41—67 “There 15 Al excellent iıllustration of the contlict between tradition and
COMMUNI ty need 111 Chinua Achebe S Arrow of CO (50)
16 ÄCHEBE betont diesen Unterschied Sıehe dazu African Writers Talking (wıe Anm Q)
161
17 E.GBUNA, ZULNLLY, 112 Daughters of the S5un AAan other StOrieS, London 1970 1—-31
deutsch: (7öttliche Kraft, Der Neger UO  3 Dienst. Afrikanische Erzählungen, hg ESTEL,
Frankfurt 980 edition suhrkamp 1028), 68—10
18 A 2:O 25
19 Ebd
20 A.a:C) 2Q

12



Ebd
99 A () 28f.

2% NGuGI THIONG’O, The River Between, London/Ibadan/Nairobi 221085 African
rıters Ser1es 177 deutsch: Der Fluß dazwischen, München
24 NGUuUGI HIONG’O, The River Between,
A 141

26 Aa 30f; 84—86
27

7
Vgl azu CH WANJALA, For Home ANı Freedom, Nairobi 1980, 105124
NGuGI HIONG’O, The Black Bird, 1n Secret Lives an other SLOTLES, London/

Ibadan/Nairobi/Lusaka 1975 Afriıcan Wrıiıters Ser1es 150) 29—38; deutsch: Der s$chwarze
Vogel, 1 Verborgene Schicksale. Erzählungen, Frankturt 19892 edition suhrkamp
71285
29 GUGI WA THIONG’O, The Village Priest, 1: PCTE. Lives (wie Anm. 28), DD Sıehe AazZzu
Verborgene Schicksale (wie Anm 28), 1 1€. Vgl Aazu uch 7 WANJALA, For Home and
reedom (wıe Anm. 27), 1 10€.

MONGO BETI, W Pauvure Christ de Bomba, Parıs 1976 (Presence Africaine); deutsch: Der
TME Christ Uvon Bomba, Wuppertal 980 (Dialog Afrıka). Von en anderen Werken
MONGO BETIS ist 1n diesem Zusammenhang der 9558 erschienene Roman „Le Ro1
Miracule“ Zu CMNNEN,; englisch: King LAazarus, London/Ibadan/Nairobi (African
Wrıiıters Ser1es 7:7:  il
38 MONGO BETI, Der TIG Christ VO  — Bomba, 255
44 A a 955f. Vgl Aazu uch ISCHINGER, Der antikolonialistische Roman ım

Jfrankophonen Schwarzafrika, Frankfurt 1975 (Europäische Hochschulschriften XL, 38),
58—-65
83 A.2O 54
44 A a.O Ög
35 A.a.O 262266
36 PHILOMBE, In OTCLET blanc Zangali, Jaunde » deutsch: Der weiße Zauberer Un

Zangalıi, Frankturt 980 (Afriıkanische Autoren).
57 PHILOMBE, Der weiße Zauberer OTL Zangali, 178
XX AAal 67
39 Aa C) 163

JUMBAM, The White an of God, London/Ibadan/Naıirobi 980 (Afriıcan Wriıters
Serli1es 2% 1)

A 2.0 14%
a A 87r
45

44
AÄAaOQO 33: 38; 151
Sıehe C4 NYAMITI, African Tradition nd the Christian God, Eldoret (Kenya) 977

(Spearhead 4.9), S—N
Sıehe KIBICHO, Revelation ın African Religion, ın: Aftrıca Theological Journal

19 19883), 166-177
46 Sıehe AZu MITH, The Meaning nd End of Religion, New York 1978, 56f. Eın
Unterschied hegt darın, daß Smuith ın seiner Deftinition des Begriffes ‚FaıtD- zugleich
uch den Begrift der „Transzendenz“ verwendet.
47 Siehe S BERNER, Gegenstand und Aufgabe der Religionswissenschaft, In: RE 35
19883), 97—116, bes 109f; 115f.


